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Gotteslästerung in Altstätten.
Der, ob diesem Titel erstaunte Leser, wird
noch mehr erstaunen, wenn er sich im
Folgenden über die seltsamen Umstände dieser
«Gotteslästerung» orientiert

Tit. Nebelspalter, Rorschach.
Ich möchte Ihnen ein Vorkommnis
mitteilen, das Sie nach Belieben im
«Nebelspalter» verwerten können. In Altstätten
wird ein bezüglicher Witz grosses Hallo
auslösen. Tatbestand ist folgender (ich
verbürge mich für dessen volle Richtigkeit):
Am Fasnachtsumzug stellte der Wirteverein

von Altstätten ein Vierspännerfuhrwerk,

das ein grosses Weinfass mitführte.
Als Motto stand gross darauf geschrieben:
«Bacchus, Gott der Reben, versüsst uns
das Leben.» Auf dem Fasse sass dann
eine Bacchusfigur.
Ein fanatisch frommer Katholik und
bekannter Weinhändler von Altstätten
sah das und verlangte voll Erregung, dass
das Wort «Gott» entfernt werden müsse,
denn das sei eine Gotteslästerung.
Die Wirte Hessen sich das natürlich nicht
gefallen und holten den Eiferer vom Wagen

herunter, als er selber Hand anlegen
wollte, um das Aergernis zu beseitigen.
Daraufhin alarmierte der Fanatiker das
Bezirks- und Gemeindeamt, natürlich ohne

Erfolg, man hatte dort mehr Verständnis
für den heidnischen Gott Bacchus.
Es fehlt mir leider an Zeit, sonst hätte
ich die Sache selber in einige Reime ge-
fasst. Ich überlasse es nun Ihnen, das zu
besorgen, bezw. Ihrer Redaktion.
Hochachtend: Ein Neutraler.

Wirklich eine ungereimte Geschichte
aber gerade darum soll sie auch ungereimt
bleiben. Das einzige, was wir tun können,
ist das historische Datum festzuhalten, aus
dem, wohl zum ersten Male seit der
Erschaffung dieser Welt, sich ein Weinhändler
gegen Gott Bacchus auflehnte. Dies ist ein

grosses Wunder! also geschehen zu
Altstätten an der Fasnacht des Jahres 1931

Prost!

Kein Honorar.
Ein Freund und Leser teilt uns mit, dass

die Basler an ihrer diesjährigen Fasnacht
ihr freundliches Wohlwollen für das
«sympathische Zürich» in die folgenden versöhnlichen

Worte kleideten:
Zürcher zu sein ist zwar keine
Sünde, auch keine Schande;
aber ei Milderungsgrund!

Unser Freund fragt uns nun an, ob er für
die Vermittlung dieser überaus witzigen Bos¬

heit auch Honorar erhalte? Leider neinl
Denn im Textteil können wir diese Bemerkung

nicht schon wieder bringen. Bereits
letztes Jahr haben sich nämlich die Basler
denselben ausgezeichneten Witz geleistet.
Wir haben ihn damals getreulich unserem
Leserkreis überliefert, können also jetzt
nicht gut schon wieder damit aufrücken. Wir
empfehlen aber unserem Freunde, sich mit
energischer Beschwerde an die Basler
Fasnachtsgesellschaft zu wenden und diese für
den Honorarausfall haftbar zu machen. Mit
Vorteil wird er sich hierbei darauf berufen,
dass er, in gutem Treu und Glauben an die

Originalität der Basler, den ausgezeichneten
Witz für neu gehalten, da er nimmer habe

vermuten können, dass die Basler ihre Witze
über Sommer auf's Eis legen. Sollte die Basler

Fasnachtsgesellschaft unserem Freunde
hierauf antworten, dass ihre Witze eben so

vortrefflich seien, dass man sie sehr gut
ein paar Jahre verwenden könne, dann mag

uns unser Freund diesen Brief zuschicken
wir werden ihn mit Vergnügen honorieren,

Grüezi!

Die Kanarie.
Ihr Freund behauptet also, Richard Tauber
habe eine Kanarie gesungen Sie aber

sind nicht einverstanden und glauben, ihr
Freund verschmelze die Kantate mit Arie..

Wir sind absolut nicht Ihrer Ansicht.
Wieso soll Tauber keine Kanarie singen
können? Wenn schon ein einfacher Mann
wie Ihr Freund fähig ist, eine Kantate mit
einer Arie zu verschmelzen, wieviel mehr
dann ein Tauber. Haben Sie eine Ahnung
von den verschmelzenden Stimm-Mitteln dieses

Sängers!

H. M, Keine Schüleraufsätze bitte.

Zustände in Bern.
Lieber Spalterl
Laut Morgen-«Bund» vom 19. ds. passieren

bei uns im Bernerland Dinge, die Sie

eventl. auch interessieren dürften. Die
prachtvolle Winterlandschaft des Amtes
Seftigen wird besungen und da heisst es

unter anderem: «Aus Bern kommen Sonntag

für Sonntag Männlein und Weiblein
in Adamskostüm daher gepilgert auf die

sonnigen Högerlein hinauf, um allda neue
Kräfte zu sammeln und etwa auch die im
Trocken-Skikurs eingeübte Sturztechnik
auszuprobieren.»
Ist es nicht ein Wunder, dass da die

Sittlichkeitspolizei noch nicht eingeschritten

ist?
Hochachtend: Frau M. K.

Allerdings ein Wunder! Wird irgendwo ein
Bild kunstvoller Nacktheit gezeigt gleich
ist die Sittenpolizei da und hält ein Feigenblatt

vor. Gehen aber Männlein und Weiblein

mitten im Winter im Adamskostüm
spazieren, da schert sich weder die Gesund-
heits- noch die Sitten-Polizei einen Deut
drum: Das ist so unerhört unverständlich,
dass wir fast vermuten möchten, der Be-

singer der Seftiger Högerlein habe sich ver-
sungen. Immer noch schlimm genug in
unserem deutungslüsternen Zeitalter der
Psychoanalyse. Fehlleistungen sind Wunschäus-

Un Cognac Roppigndc
un nectar

de connaisseur!

serungen des Unterbewussten und was
ein anständiger Mensch ist, der schreibt
nicht Adamskostüm, wo es sich um Damen
handelt und wo er Skidress sagen wollte.

Ist das ein Tschentleme?

Ein Mädchen mit etwas ungelenker
Handschrift schickt uns folgenden Brief

Geehrter Herr Redaktionär!
Ich konnte nun in ihrer Zeitschrift die ich
infolge des Besitzes meiner Herrschaft
immer lese schon zweimal begrüssen, dass

Sie Beschwerden über rüppelhafte Männer

zu Worte kommen lassen. Nun wissen
Sie wohl wie hoch gestern bei uns der
Schnee lag. Es hatte Haufen die höher
als mein ausgestreckter Arm. Ich komme
also abends vom Cinéma und gehe
getrost meinen Weg den ich stets unbescholten

gegangen bin. Da kommen wisawis
zwei Burschen mir entgegen die ich
überhaupt nicht beachte. Aber umso mehr sie

mich und da der ausgefegte Weg nicht
breit ist muss ich an denen vorbei. In dem
Moment gibt mir einer einen Pox und ich
fliege in den Schneehaufen so dass ich
überhaupt nichts mehr sehe und höchstens
um Hilfe schreien kam. Was ich auch
tue; denn sehr richtig Jage ich mir das
sind Räuber. Ich habe schon zu viel über
diese Mädchenhändlermethoden gelesen
und halte die Hände vor das Gesicht,
damit man mir kein Tuch mit Chloroform

draufpressen kann. Aber im
Gegenteil, Die Burschen ziehen mich wieder
heraus und da erkenne ich, dass ich sie
kenne vom Tanzen her. Aber da kamen
die bei mir schön an. So eine Gemeinheitl
Ich versetze dem ersten besten eine
Ohrfeige dass es knallt und drehe mich ab
und entferne mich. Denn das lasse ich
mir ein für allemal nicht bieten. Die ganze
Nacht habe ich Rache gedürstet. Und nun
frage ich Sie. Sind das Tschentleme? Eine
wehrlose Frau in einen Mannshochen
Schneehaufen schleudern! Das sind Lumpen)

Das sollen sie sich hinter ihre drek-
kigen Ohren schreiben. Diese Lausbuben!
Javoll sind sie Lauser! Und ich hoffe sehr,
dass Sie das einsehen und mir helfen
meine Rache zu haben; denn sie fürchten
nichts mehr als öffentlich gebrandmarckt
zu werden weil kein anständiges Mädchen
mehr mit einem geht der in der Zeitung
gestanden hat. Also drucken Sie diesen
Brief und ich will Ihnen zur Belohnung
zehn Stück abkaufen von der Nummer.
Hier sind die Namen (gestrichen, die
Red.) Und machen Sie ihre Arbeit
gut. Sie tun damit ein Werk,
Mit vorzüglicher Hochachtung Ihre
verehrte E. H.

Liebe Verehrte, leider können wir die
Namen nicht drucken, aber Ihren Brief haben
wir gerne wiedergegeben, da er dieser Sorte
von Tschentleme zur Warnung dienen kann.
In der Hoffnung, Ihnen damit gedient zu
haben, verbleiben wir mit unserem besten
Grüezi, Ihr, Sie verehrender Redaktionär,

Da ist guter Rat billig.
Lieber Spalter!
Beiliegend noch Illustration zur Annahme
des Ordensgesetzes.
Hochachtend G,
P.S. Für Ratschläge für die Zukunft bin
ich dankbar.

Zeichnen Sie nicht mehr.

18

Lotteslästerung in ^ltstâtten.
Oer, od diesem Litel erstaunte Leser, wird
nock mebr erstaunen, wenn er sied irri Lol-
genden über die seltsamen blmstände dieser
«Lottsslästsrung» orientiert

Lit. lVebelspalter, Rorscback.
Ick möckte Innen ein Vorkommnis
mitteilen, das 8ie nack Belieben im «lXebel-

Spalter» verwerten können. In ^ltstätten
wird ein kezüglicber ViVitz grosses llsllo
auslösen. Latbestand ist kolgender (ica
verbürge mied liir dessen volle Ricktigkeit):
^m Lasnacktsumzug stellte 6er ^irtever-
ein von ^ltstätten ein Vierspännerkukr-
werk, rlas ein grosses Vl7eioksss mitkükrte.
^ls lvlotto stand gross darauk gesckriebeo:
«Lacckus, Lott 6er Reden, versüsst uns
das Leben.» àî dem Lasse sass dann
eine Lacckusligur.
Tin isnatisck krommor Kstkolik und
bekannter ^einbsndler von ^ltstätten
sab das und verlangte voll Lrregung, dass
das Vl?ort «Lott» entkernt werden müsse,
clenn clas sei eine (Gotteslästerung.
Die ^iVirte liessen sicn das natürlick nicbt
geiallen und koltev den Lilerer vom ^a-
gen beruoter, als er selber Hand anlegen
wollte, um das ^ergernis zu beseitigen.
Daraukkin alarmierte der Laostiker das

Lezirks- und Lemeiodeamt, natürlicb obne

Lrlolg, man bstte dort mebr Verständnis
lür den beidniscben Lott kscckus.
Ls keblt mir leider an ?eit, sonst bätte
icb die Lacke selber in einige Reime ge-
kasst. Ick überlasse es nun Iknen, das ZU

besorgen, bezw. Ikrer Redaktion.
klockacktend: Lin lVeutraler.

^(/irklieb eine ungereirnte Lesckicbte
aber gerade darum soll sie aucb ungereimt
bleiben. Das einzige, was wir tun können,
ist das bistoriscbs Datum kestzukalten, aus
dem, wobl zum ersten l^lale seit der Lr-
sckakkung dieser Vl/elt, sicb ein Vl/einkändler
gegen Lott Lacckus auklebnte. Dies ist sin

grosses V/under! also gescbeben zu ^lt-
statten an der Lasnackt des labres 193t

?rost!
Kein Honorar.
Lin Lreund und Leser teilt uns mit, dass

die Lasier an ibrer diesjäbrigen Lasnackt
ikr kreundlicbes Vi/oblwollen kür das «svm-
patkiscke Surick» in die kolgenden versökn-
licben Vi/orte kleideten!

^ürcker zu sein ist zwar keine
8ünde, auck keine 8ckande;
aber ei Alilderungsgrund!

llnser Lreund kragt uns nun an, ob er kür

die Vermittlung dieser überaus witzigen Los-

beit aucb llonorar erbalte? beider nein!
Denn im Lextteil können wir diese Lemsr-
kung nicbt scbon wieder bringen. Lereits
letztes ^abr kaben sicb nämlick die Lasler
denselben ausgezeicbneten Vt/itz geleistet,
Vl/ir baben ibn damals getreulicb unserem
Leserkreis überliekert, können also jetzt
nicbt gut scbon wieder damit aukrücken. Vi7ir

empkeklen aber unserem Lreunde, sicb mit
snergiscbsr Lssckwerde an die Lasier Las-

nacbtsgssellscbakt zu wenden und diese kür

den llonorarauskall kaktbar zu macben, c^iit

Vorteil wird er sick bisrbei darauk beruken,

dass er, in gutem lrsu und LIauben an die

Originalität dsr Lasler, den ausgezeicbneten
Vl/itz kür neu gebalten, da er nimmer babe

vermuten können, dass die Lasier ibre Voitze

über 8ommsr auk's Lis legen, Tollte die Las-
ler Lasnacktsgessllscbakt unserem Lreunde
bierauk antworten, dass ibre Voitze eben so

vortrekklick seien, dass man sie sebr gut
ein paar ^lakre verwenden könne, dann mag

uns unser Lreund diesen Lrisk zuscbicken
wir werden ibn mit Vergnügen konorieren.

Lrüezi l

Die Kanarie.
Ibr Lreund bekauptet also, Ricbard Lsuber
kabe eine Kanarie gesungen 8ie aber

sind nickt einverstanden und glauben, ibr
Lreund verscbrnelzs die Kantate mit ^rie.

Vl/ir sind absolut nicbt Ikrer ^Xnsickt.

Wleso soll l'auber keine Kanaris singen
können? Vt/enn scbon ein einkacber ivlann

wie Ibr Lreund käbig ist, eine Kantate mit
einer ^ris zu versebmelzen, wieviel mebr
dann ein l'auber. Haben 8ie eins ànung
von den verscbmslzenden 8tirnm-^litteln die-

ses 8ängers!

H. >l. Keine 8cbülsrautsätze bitte.

Zustände in Lern.
lieber 8palterl
Laut lvIorgen-«Lund» vom 19. ds. passieren

bei uns im Lernerland Dinge, die 8ie
eventl. auck interessieren dürlten. Die
pracktvolle Vl/interlandsckakt des ^mtes
8eîtlgen wird besungen und da keisst es

unter anderem: < ^us Lern kommen 8onn-

tag kür 8onntag dìânnlein und XVeiblein
in Adamskostüm daker gepilgert auk die

sonnigen llögerlein kinsuk, um allda neue
Kräkte zu sammeln und etwa auck die im
Trockenskikurs eingeübte 8turztecknik
auszuprobieren.»
Ist es nickt ein Wunder, dass da die

8ittlickkeitspolizei nock nickt eingescbrit-
ten ist?
Hockacbtend: Lrau l>ì. K.

Allerdings sin V>7underl V^ird irgendwo ein
Lild kunstvoller blacktbsit gezeigt gleicb
ist die 8ittenpolizsi da und bält ein Leigen-
blatt vor. Leben aber l^lännlein und Vl/eib-
lein mitten im Vl/inter im Adamskostüm
spazieren, da sckert sick weder die Lesund-
keits- nock die 8itten-l?olizei einen Deut
druml Das ist so unerbört unverständlicb,
dass wir last vermuten möcktsn, der
Lesinger der 8ektiger Ilögerlsin bsbe sick ver-
sungen. Immer nock scblirnrn genug in
unserem deutungslüsternen Zeitalter dsr ?sv-
ckoanalvse. Leblleistungen sind Vt/unscbäus-

cls cczsisiczi'sssup!

serungen des llnterbewussten - und was
ein anständiger Bensen ist, der scbrsibt
nicbt Adamskostüm, wo es sicb um Damen
bandelt und wo er 8kidress sagen wollte.

Ist das ein Lscbentleme?

Lin lvlädcken mit etwas ungelenker bland-
scbrikt scbickt uns kolgenden Lriek

Leekrter Herr Redaktiooär!
Ick konnte nun in ikrer ^eitsckrikt die ick
iniolge des Besitzes meiner Ilerrsckalt
immer lese sckon zweimal begrüssen, dass

8ie Lesckwerdea über rüppelkalte Männer

zu Vl^orte kommen lassen. lXun wissen
8ie wokl wie Kock gestern bei uns der
8ckneo lag. Ls katte Hauten die böker
als mein ausgestreckter ^rw< Ick komme
also abends vom Linems und gebe
getrost meinen >sseg de» ick stets ullbesckol-
ten gegangen bin. Da kommen wisawis
zwei öurscken mir entgegen die ick
überbaupt nickt beackte. ^ber umso mekr sie

mick und da der ausgelegte Vl?eg nickt
breit ist muss icb an denen vorbei. In dem
lVloment gibt mir einer einen ?ox und ick
kliege in deu 8cbueekauke» so dass ick
überbaupt nickts mekr seke und köckstens
um Hille sckreieu Kar». Vl^as ick auck
tue; denn sekr ricktig Lage ick mir das
sind Räuber, Ick kabe sckon zu viel über
diese lVtädckenkändlermetkodeo gelesen
und kalte die Hände vor das Lesickt,
damit man mir kein lucb mit LKIoro-
torm draukpressev Kann, ^ber im
Legenteil. Die Lurscbell zieben micb wieder
keraus und da erkenne icb, dass ick sie
kenne vom Manzell ker. ^ber da kamen
die bei mir scköv an. 8o eine Lemeinkeitl
Ick versetze dem ersten besten eine Lkr-
keige dass es knallt und dreke mick ab
und entkerne mick. Denn das lasse ick
mir ein lür allemal nickt bieten. Die ganze
tlacbt kabe ick Racke gedürstet. Ilud nun
krage ick 8ie. 8ind dss Isckentleme? Line
wekrlose Lrau in einen Aisunskocken
8ckneeksulen sckleudern! Das sind I.um-
penl Das sollen sie sick kinter ikre drek-
kigen Dkren sckreibea. Diese I-ausbubeo!
^lavoll sind sie kauserl Dnd icb koile sekr,
dass 8ie das einseken und mir kellen
meine Rscke zu kaben; den» sie tiircbteu
uickts mekr als öllentlick gebrandmarckt
zu werden weil keil» anständiges diädcken
mekr mit einem gekt der ii» der Leitung
gestanden kat. ^lso drucken 8ie diesen
Lriel und ick will Ikoer» zur Lelokuung
zekl» 8tück abkauten von der lXummer.
Hier sind die lXamen (gestrieken, die
Red.) Dnd macken 8ie ikre Arbeit
gut. 8ie tun damit ein 'w'srk.
l^it vorzüglicker llockacbtuug Ikre ver-
ekrte L. ».

Liebe Verebrte, leider können wir die
Flamen nicbt drucken, aber Ibren Lriek baben
wir gerne wiedergegeben, da er dieser 8orte
von Iscbentleme zur Vl/arnung dienen kann.
In der Ilokknung, Iknen damit gedient zu
baben, verbleiben wir mit unserem besten
Lrüezi, Ibr, 8ie verebrender Rsdaktionsr.

Da ist guter Rat billig.
Lieber 8palter!
Leiliegend nock Illustration zur ^nnskme
des Lrdensgesetzes.
llocbacktend L.
?.8. Lür Ratsckliige kür die üukllnlt bin
ick dankbar,

Teivboen Li« nicbt mebr.
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